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B e m e r k II 11 or e n

über einige

im Jurakalksteine bei Neiibiirg an der Donau gefundene

fossile T hi c r i'i 1) e r r c s I c.

Der naturhistorische Verein in Augsburg, der mit dem rühmlich-

sten Eifer darauf bedacht ist, die in seiner Vaterstadt angelegte Naturaliensammlung

durch Beiträge zu vermehren, bat in der letzten Zeit aus einem, im Jurakalksleine

angelegten Steinbruche bei Neuburg an der Donau etliche bemerkensvverihe fossile

Ueberreste von Wirbelthieren erhalten , über welche ich , nach eigener Ansicht,

einige Bemerkungen mir hier vorzulegen erlaube.

Der wichtigste unter diesen Ueberresten ist der einer Schildkröte, wovon

rwei Platten, die Haupt- und Gegenplatte vorliegen. Die erste zeigt den Rücken-

panzer von seiner Innenfläche, enthält aber von dessen Knochenmasse nichts

weiter als die vordersten Wirbel- und RippenplaUen; vom Uebrigen sind nur unbe-

stimmte Eindrücke erhalten mit gänzlichem Verluste der Kiiochensubslanz. Die

andere oder die Gegenpiatte ist die Ausfüllungsmasse der Höhlung des Rückeu-

panzers, die mit Ausnahme von Stücken der Wirbelkörper gar keine Knochen-

platten aufbewahrt hat, sondern ein bioser Sieinkern ist, der zwar im Allgemeinen

die äussern umrisse der Schale erkennen lässt, doch wegen der rauhen Beschaf-

fenheit des Gesteines gerade nicht immer in hinreichender Schärfe. Bei der

fragmentarischen Beschalfenheit dieser Ueberreste kann ihre Deutung nicht mit

der Sicherheit und Vollständigkeit gegeben werden, wie es zu wünschen wäre.

Der äussere Umriss des Rückonpanzers hat am meisten Aehnlichkeit mit dem

von einer Meeresschildkröle (Chelonia). Der Vorderrand fällt wie bei dieser

ziemlich steil ab und ist leicht ausgeschweift, nach den Seiten hin erweitert sich

schnell der Imfang, und hinler der Mille verschmäleit er sich allniälig und läuft

in ein ziemlich langgestrecktes und zugespitztes Ende aus. Die seitlichen Rand-

platten sind abgebrochen oder im Steine verdeckt; von den hintern haben sich

undeutliche Eindrücke erhallen, die wenigstens so viel erkennen lassen, dass

diese Platten keine besondere Grösse hatten. Die Wölbung der Schale ist von

einem mittleren Betrage. Die ganze Länge des Rückenpanzers, in gerader Linie

gemessen, beträgt ungefähr TJ2 Zoll; die grösste Breite mag etwa 5 ','3 Zoll aus-

gemacht haben.
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Auf der Haiifitplatte, wolclie die Imienlliiclic dos Riiikonscliildos darbietet,

sind allein Knorhenstücke erlialten und zwar Platten sowohl von der Miltel-

reilie als von den Seitenreilien. Die Wirbelsäule ist von den Platten der ersleren

losgerissen und, wie crwiihnt, im Steinkerne stecken geblieben; es genügt zu

erkennen , dass die Wirbel gestreckt und schmächtig waren.

Um mit der Mittelreihe der Knochenplalten zu beginnen, so zeigt sich die

erste oder Randplatte ziemlich gut überliefert: sie stellt ein kurzes, aber breites

Sechseck dar, dessen grösste Breite 1" 3'" beträgt. Die beiden folgenden Platten,

die zweite und dritte, sind stark beschädigt und grösstenlheils ohne Knochenniasse;

besser erhallen sind die vierte, fünfte und sechste, zumal die letzte, die ein

längliches Sechseck bildet, dessen grösste Breite etwa 7'" ausmacht. Die folgen-

den Platten fehlen.

Von den Seiten- oder Rippenplatten sind auf der rechten Hälfte des Panzers

drei, auf der linken vier erhalten, von denen die ersteren sehr beschädigt, die

lefzeren im bessern Zustand sind und daher bei dieser Beschreibung allein in

Betracht kommen. Die erste Rippenplatte fehlt, die folgenden vier liegen mit

ihrer Knochenmasse vor, doch ist bei allen der grössere Rand verstümmelt; unter

sich, so wie von den Wirbclplatten sind sie durch stark ausgeprägte Näthe ge-

schieden. Die drifte Rippenplatte in der Reihenfolge ist an ihren beiden fanden

gleich breit, ungefähr 10"; die folgende oder vierte ist am innern Rande etwas

schmäler als am äussern. Die Ansätze der Rippenköpfe sind abgesprengt, aber

von da aus verläuft nach der Länge eine Wulst, von welcher zu beiden Seiten

die Oberfläche jeder Platte dachig und dabei in der Längerichtung etwas ausge-

schweift abfällt.

Vorstehendes ist das Wesentlichste , was sich mit Sicherheit aus den vor-

liegenden Ueberresten entnehmen lässt, und diess ist allerdings nicht ausreichend,

um eine befriedigende Vergleichnng mit andern Schildkrötenformen vorzunehmen.

Am nächsten scheint sie mit der im lithographischen Schiefer vorkommenden

Gattung Acochelys verwandt, von der H. v. Meyer sagt, dass sie sich durch

ein stark zugespitztes hinteres Ende des Rückenpanzers auszeichnet und keine

Lücken zwischen den Rippen - und Randplatten lässt. Ersteres Merkmal ist auch

bei den vorliegenden Ueberresten vorhanden, und das zweite wird sich ebenfalls

einstellen, da von der ganzen Länge der Rippenplatten nur sehr wenig fehlen

kann und sie dennoch in voller Breite mit den Randplatten zusammen zu stossen

scheinen. Gleichwohl kann die neu aufgefundene Schildkröte nicht mit der aus

den lithographischen Schiefern von Solenhofen und Kelheim herrührenden Aco-.

chelys Redenbacheri vereinigt werden, nicht blos, weil sie etwas kleiner ist,

sondern hauptsächlich wegen der Verschiedenheit in der Form der Rippenplatten.'

Bei der fossilen Schildkröte aus den lithographischen Schiefern werden nämlich,)

wie H. V. Meyer angiebt, die ungeradzahligen Rippenplatten nach aussen hin
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lireiler, die geradzahligen dagegen schmäler, und zwar nicht allmählig, sondern

plölzlich mit Beginn des äussern Drittels der Platte, während bei der vorliegen-

den Schildkröte die Rippen fast gleich breit erscheinen, sie also jedenfalls von

der vorhin genannten Art verschieden ist.

Da mit Sicherheit die Gattung , zu welcher diese Ueberreste zu bringen sind,

nicht ermitli'lt werden kann
,

gleichwohl nach dem äussern Umrisse eine Achn-

lichkeit mit Acochelys besteht, so mag provisorisch die neue Schildkröte zu dieser

Galtung gebracht und als Acochelys approximala bezeichnet werden. Interessant

ist sie als die erste Schildkröte, die im untern Jurakalksleine gefunden wurde.

II. In demselben Kalkstein, aus dem die Schildkröte herrührt, fand sich auch

ein noch zur Hälfte mit dem Gesteine verwachsenes Zahnfragment , das ganz mit

den Zähnen des Liodon anceps Owen übereinkommt.

III. Ein drittes Stück ist ein Gaumenfragment eines Pycnodus mit zwei Rei-

hen von Zähnen , von denen jedoch die grösseren die Krone verloren haben.

IV. Ein einzelner Zahn von Strophodus, wahrscheinlich mit Str. rcticulalus

Agass. zusammen gehörig.

Ä. Wagner.

Herr Dr. Hanshaiter hatte die Güte, die von dem Verein aus der Gegend

von Neuburg a. d. Donau erworbenen Pelrefukten zu bestimmen, deren Yerzeich-

niss wir als Anhang obiger von Herrn Professor Wagner beschriebenen Funde

von gleichem Fundorte, nachstehend mittheilen:

Aiiim. vertebrata.

a. Amphibia.
I. Chelonia.

1. Acochelys approximala. Wagner. Gelblichgrauer dichter Kalk.

II. Sauria.

2. Liodon anceps. Owen. Oolithischer Kalk. .'^^ t)>r,cA- •^'^ >>

b. Pisces.
VV,^.' ../,,....,

3. Slrophodus reticulatus. Ag. Oolithischer Kalk.

4. Pycnodus jurensis. Ag. ^ n »

A n i ni. c v c r t c b r a t a.

a. Artropoda.
I. Insecta.

5. Libellula sp.'t Pladenkalk.

4
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II. Onslacea.

6'. Mrroc/iinis lonisla. Gpini.

b. Mollusca.

I. C.cplirildjioda.

7. Aimiwnilt'K iii/lalitx. Rein.

S. „ giffax. Zielen.

I'lallonkiilk,

Heller kieidciihnliclier und gelblichgrauer

dichfor Kalk.

Es stimmt dieser Ammonil r.war in den we-

sentlichsten Kennzeichen mit der angeführten

Species iiberein, unterscheidet sich jedoch von

derselben, wenigstens als interessante Varietät,

durch eine zweite Keihe von Dornen , welchs

sich oberlialb der )j;ewi>hnlichen auf den Rippen

ungefähr in gleicher Anzahl und Grosse erheben.

In hellem, kreidealinlichen Kalkstein.

Heller kreideähnlicher Kalk.9. Amnwii. polygyraliis. Rein.

iO. „ polyploctis. Rein.

ii. „ biplcx. Sovv.

12. y, plicatilis. Sow. „ „ r n

i3. Mehrere sehr grosse Ammonilen ans der Familie der Planulalen:

im hellen , kreidealinlichen Kalkslein.

y*. Kmililus simiahis. Sow. Dolomitsch. und gelbl. dichter Kalkslein.

i5. Belemnitrs haslatus. Ber. Heller kreideähnlicher Kalkstein.

II.

und Dicerask.

sämmtiich

Gasteropoda.

Mst. Diceraskalk.

u. Uulom.

iß. Kerinea grandis.

i7. „ Visiirt/is.

iS.tt.i9. Ncrinca. 2 Spec. unbestimmbar.

20. riiurotomaria. Spec. unbestimmbar. Dolomit.

2t. Trochus scrobicularis. iMst. „

„ grandis. Roem. Heller kreidealiuliclier Kalk.

Nalica macrostoma. Roem. Gelblichgiaucr dichter Kalk.

„ globosa. Roem. Dolora.

„ kleine Spec. sehr ähnlich der macrosloma im hellen kreideähnl. Kalk.

III. Acephala.

26. riairomya donacina. Kg.

27. Tcllina CCoriomya) lala. Ag.

28. Venus sp.?

29. Diceras spedosa. Mst.

30. hocordia, sehr kleine Spec-
—

'

3i. Chama Miievsleri. Goldf. —
32. Mytilus jurensis. Merian.

33. Modiola. Spec. unbestimmbar.

Grauer dichter Kalk.

Diceraskalk u. Dolom.

Diceraskalk u. Dolom.
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35.

36.

37.

38.

39.

W.
U.

iJ.

i.y.

44.

«J.

4Ü.

r.

*9.

50.

Fecten VoHliii. Msl. -
—

„ sullvaloiiiis. Gtildf.

,, sithspiiiomis. Still.

Spondyltis slrialocoslatiis. Mst. -^
Ostrca gregaria. Sow.

„ COlublilKI. I.yillli.

„ an duiiuncula l'liill. ?

„ Siwc. ?

(jiijphacu an dilal/ila. ? Sow.

IV. Bracliiopoda.

Tenbrat. biplicala. Sow.

„ iiisiyiiis Scliiieb.

^ oioides. Sow.

„ inroiintdnu. Mst.

c. Zoophyta.

I. EchinoderiiiHla.

Cidarik's marginuttis. (.ioldl.

„ I'arandii'ri. Ag.

„ elegans. Mst.

„ gigunlais. Quersl nidtl Ag.

5f: Acrocidaris formosa. Ag.

52. Dtadema an placenta. Ag. ?

5J. Fxhinus nodtilosus. Goldf.

54. Echinus. 2 Spec. unbestimmbar.

55, GaleriU's depressus. Lmk.

"^Sff. Apiocrinus mespiliformis. Sclij^

II. Polypi.

5r. Aslrca scrradiala. Goldf.

58. „ cnryopliylloidv.'i. (ioldf.

59. Fiini/m. Spec. n.

Diccraskalk u. Uolm.

»

D(duiii.

Heller kreideähiiliolier Kalkstein

Uulom.

Diceraskalk.

Heller kreidealinliclier Kalk.

Dolom.

„ und Diceraskalk.

Uiceraskalk.

„ und Duloni.

Dolom.

Qucnsledt bildet ein «elir älinliolies Bnicli-

stiicli einer Asselreilie im Handbuclie Tab. 4S.

Fit;. 45. mit der Bemerliung ab, dass dassclb»

z^ar nicht {rän/.lich mit der Agassi z'sdicn Ab-
bildung stimme, aber »ulil dazu gehören dürttr.

Ks unterscheidet sich Jedoch dieser Cidarit so-

wohl von dem Agassiz'schcn Cid. yii/nnleus als

von dem , ihm noch näher Kommenden Cid. B/u-

tneiihncliii nicht nur durch die hohen , z»ei aus-

gezeichnete Reihen bildi-ndon Perlen znisclien

den sehr breiten Fühlcrgängen , sondern auch

durch die Stellung der Fühlcrpurcn, «eiche

nicht zwei , sondern vier Längsrcilicn bilden.

üolitliischer Kalkstein.

Oolith. Kalkstein.

Uolomit.

aus d. Dolomit.

Oolith, Kalkstein.

Diceraskalk.
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